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Bekanntmachung.
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Die Expedition iſt an den Wochentagen
a 1-7 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Rel

an Gemäßheit des S 1 der Berordnung der
hriglichen Regierung hierſelbſt vom 28. März 1852
mieblatt de 1852 Seite 121) ſetze ich hiermit

Fermin, bis zu welchem die Obſtbäume von
aupen und Naupenneſtern gereinigt ſein

hüſſen, auf den 1. April d. Js. feſt.
Wer es unterläßt bis dahin ſeine Obſtbäume
ſchriſtsmäßig zu reinigen, wird mit Geldbuße bis

m 30 Mark beſtraft,
die Octsbehörden haben Vorſtehendes auf ge
ignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
ingen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das
einigen auf Koſten der Säumigen vor-
ehmen zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige

Jur Herbeiführung der Beſtrafung zu machen.
Die Verpflichtung der Feld und Gartengrund

ſücksdeſitzer, Obſt und Waldbäume auch von den
nach dem 1. April auftretenden Raupen zu reinigen
wird hierdurch nicht berührt.

J wmerſeburg, den 1. Februar 1897.
Der Königliche Landrath.

m ſtrig e t Weg
u e iſt dmteings

865 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die

Feuerſozietäts Beiträge für das 2. Halbjahr
696 zu erheben und in der Zeit von S. bis mit.
13. März d. J., Vormittags von 8-11Uhr in der Kreis Feuerſozietäts Direktion hier
(Kreishaus) abzuliefern.

Die hier berichtigten Heberollen werden den
Ortserhebern in den nächſten Tagen durch die
Amtsboten zugehen.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe unbedingt darauf
halten werden, daß obiger Zahltermin pünkt-
ich gewahrt wird. Beiträge, die über den Termin
hinaus im Rückſtande ſind, werden daher ſofort

durch Eilboten eingeholt. Wegen der bei der Zah-
lung zu verwendenden Geldſorten verweiſe ich auf

meine früheren Bekanntmachungen.
Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die

Adreſſe
KreisFeuerſozietäts Direktion

zu Merſeburg
zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs
Commiſſarien können ihre Gebühren gegen Rückgabe
der ihnen zugehenden Quittungen bei den Orts-

erhebern oder in der KreisFeuerſozietäts Direktion
in Empfang nehmen. Die Ortserheber haben mir
e geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung anzu
rechnen.

Merſeburg, den 23. Februar 1897.
Der Rreis rer etats Direktor-

3] eid lich.
Die Maul und Klauenſeuche in hieſiger

Stadt iſt erloſchen.
Lauchſtädt, den 2. März 1897.

864] Die Polizeiverwaltung.

Merſeburg, den 3. März 1897.

Politiſche Nachrichten ans
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beide Maje
ſtäten machten Montag Nachmittag eine Ausfahrt
und beſuchten Abends mit der Herzogin Adelheid
und der Prinzeſſin Feodora zu SchleswigHolſtein
die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. Dienſtag Vor
mittag beſichtigte das Kaiſerpaar nach einem Spazier
gang durch den Thiergarten die militäriſchen An
denken an Kaiſer Wilhelm J. im Zeughauſe, Jus
Schloß zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem
General v. Hahnke, empfing den Staatsſekretär
v. Bötticher zum Vortrage und nahm darauf
militäriſche Meldungen entgegen. Mittags wurde
die außerordentliche perſiſche Geſandtſchaft empfangen,
ſpäter unternahm der Monarch einen Spazierritt
und Abends wohnte er im Apolloſaale des Schloſſes
der Fortſetzung des vor einiger Zeit begonnenen
Kriegsſpieles bei. Am heutigen Mittwoch Abend
reiſt der Kaiſer nach Wilhelmshaven, um am
Donnerſtag der Rekruten-Vereidigung bei-
zuwohnen.

Preußiſcher Miniſterrath. Das Staats
miniſterium hielt Dienſtag Nachmittag unter Vorſitz
des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab.

Regierungspräſident v. Tiedemann, welcher
kürzlich in Berlin an Lungenentzündung ſchwer
erkrankte, befindet ſich auf dem Wege der Ge-
neſung und wird vorausſichtlich in nicht zu ferner
Zeit wieder an den Verhandlungen des Abgeord-
netenhauſes theilnehmen können.

Staatsſekretär v. Stephan iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß der Verband, der infolge der Am-
putation einer Zehe des rechten Fußes um dieſen
gelegt worden war, abgenommen werden konnte,
muß jedoch zur Schonung des Fußes noch einige
Tage das Bett hüten.

Abg. Ahl wardt will jetzt eine Agita-
tionstour für ſeine Neuwahl durch den Wahl
kreis Friedeberg-Arnswalde machen, Jm
nächſten Jahre wird auf ſeine Veranlaſſung eine
internationale Verbrüderung der Antiſe-
miten aller Länder in Wien ſtattfinden.

Wie die Sozialdemokratie hetzt, iſt
neulich im Reichstage wieder einmal recht draſtiſch
zu Tage getreten. Ein liberaler Abgeordneter hatte
die Gründung eines Muſeums für Unfallverhütung
angeregt. Da durch eine ſolche Einrichtung ſchwer
lich auch nur ein Unfall in der Praxis verhütet
werden könnte, ſo fand die Anregung nur wenig
Beifall. Das gab dem ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten Wurm Veranlaſſung zu folgendem Ent-
rüſtungsausbruch:

„Leider ſeien im Reiche zwar für alle kulturfeindlichen
Unternehmungen Millionen vorhanden, zum Schutze der
geſunden Knochen der Arbeiter ſeien aber nicht einmal
5000 Mark jährlich locker zu machen. Dies Verhalten werde
denſelben Arbeitern gegenüber beobachtet, auf deren Schultern
man durch das Syſtem der indirekten Steuern faſt die ge
ſammte Steuerlaſt des Reiches lege.“

Die ſozialdemokratiſche Entrüſtung erſcheint uns
umſo weniger angebracht, als es allgemein bekannt
ſein dürſte, daß die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten gegen die geſammte
Arbeiterſchutz-Geſetzgebung, alſo auch
gegen die Unfallverſicherung geſtimmt haben

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

z rg i re z r n gen erechende Ermäßigung. Complizirter Satz ottzen
eclamen des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach e
w undentſprechend höher berechnet. N

und ſie noch immer als „Bagatelle“ bezeichnen,
Wer ſo wie die Sozialdemokratie, gegen die Jnterefſen
der Arbeiter verſtoßen hat, ſollte ſich doch nicht
einer ſo hochfahrenden Sprache bedienen.

OeſterreichUngarn. Aus Prag und
Lemberg werden jungezechiſche Mani-
feſt ationen gemeldet, bei denen es zu ernſten
Ruheſtörungen kam, denen erſt durch das ent
ſchiedenſte Eingreiſen der Polizei ein Ende gemacht
werden konnte. Jn Lemberg wurden 200 Perſonen
verhaftet.

Jtalien. Die Derwiſche, welche vor einigen
Wochen in Abeſſinien neue kriegeriſche Verwickelungen
anzuzetteln verſucht hatten, ſind von den italieniſchen
Truppen vollſtändig zur Ruhe gebracht worden und
werden es vor der Hand nicht wieder wagen, den
Frieden der italieniſchen Kolonie in Afrika zu ſtören.
Auch der Negus Menelik ſcheint das Zweckloſe
der Unternehmungen der Derwiſche eingeſehen zu
haben und ſeinerſeits entſchloſſen zu ſein, den Frieden
mit Jtalien nicht willkürlich zu brechen. Dafür
ſpricht jedenfalls die Thatſache, daß die Abſchiebung
der italieniſchen Gefangenen aus dem Lager
des Negus ohne Unterbrechung und nach den von
Anfang an vereinbarten Bedingungen fortgeſetzt
wird. Gegenwärtig weilt nur noch ein kleiner Reſt
der gefangenen Jtaliener in Afrika.

Schweiz. Der ſchweizeriſche Geſandte in Wien
hat im Auftrage des Bundesrathes in Bern mit
dem Vertreter Bulgariens in Wien einen
Meiſtvbegünſtigungsvertrag über den Han-
delsverkehr der beiden Länder abgeſchloſſen,

Belgien. Jn den Ausſtand getreten ſind
die Arbeiter der Gasanſtalten in Foreſt und
St. Joſſe, welche Brüſſel mit Gas verſorgen.
Die Gasbeleuchtung Brüſſels iſt jedoch ſichergeſtellt.

Spanien. Auf Kuba geht es ſeit Maceos
Tode etwas ruhiger her trotzdem iſt es den Spaniern

unter ihrem vorſichtigen General Weyler noch
immer nicht gelungen, den Aufſtand daſelbſt zu
unterdrücken, Die Reformverhandlungen, welche ge
genwärtig in Madrid gepflogen werden, haben aber
ſo lange keinen praktiſchen Werth, als der Aufſtand
fortbeſteht. Die Verhandlungen ſelbſt ſcheinen
Schwierigkeiten zu bereiten es hieß ſogar, daß
wegen derſelben das gegenwärtige Miniſterium
zu demiſſioniren entſchloſſen ſei. Letzteres
wird nun freilich dementirt; daß die leidige Kuba
frage aber noch manche Miniſterkriſe heraufbe
ſchwören kann, wird nirgends bezweifelt werden.

Rußland. Jn Zuſammenhange mit den in
Berlin vor wenigen Wochen zum Abſchluß gebrachten
handelspolitiſchen deutſch-ruſſiſchen Zoll-
ver handlungen wird auf einen der nächſten
Verſammlungen der ruſſiſchen Eiſenbahnen über
Herabſetzung der Frachtpreiſe für zum
Export beſtimmtes Vieh berathen werden.

Amerika. Mac Kinley der neue Präſident
der Vereinigten Staaten, welcher am 4. März ſein
Amt antritt, hat ſich in feierlichem Aufzuge, von
lebhaften Volkskundgebungen begrüßt, von ſeiner
Heimathſtadt Canton (Ohio) nach Waſhington
begeben. Die Stadt iſt zu ſeinem Empfange feſt
lich geſchmückt.

Afrika. Der Feldzug der Nigerkompany

r

egen den Emir von Nupe iſt nach einer
epeſche aus Jlorin nunmehr beendet, nachdem
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dieſe Stadt eingenommon worden iſt. Die Er
werbung von Nupe iſt für die Nigergeſellſchaft von
hervorragendſter Bedeutung wegen des freieren
Verkehrs mit den anderen Fulbeſtaaten und den
r Es fragt ſich nur, ob der geflohene

mir nicht doch in Sokots bei ſeinem angeblichen
Oberhettn Unterſtützung für einen neuen Feldzug
findet, Das eroberte Gebiet wird jedenfalls gut
beſetzt bleiben müſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam am

Dienſtag die Jnuterpellation Feliſch (konſ.) betr. die Hand
werksorganiſat ton zur Beſprechuug. Miniſter Bre
feld erklärte, die Handwerkervorlage werde bis zum 16. März
an den Reichstag gelangen. Der preußiſche Entwurf habezwar im Vundeseatt mehrfache Veränderungen erfahren, aber

man müſſe ſich damit begnügen, Abg. Bused (utl.) hält eine
Zwangsorganiſation nicht für geboten und ſtimmt bezüglich
des Befähigungsnachwe ſes mit dem Miniſter überein. Abg.
Metzner (Ctr.) dankte dem Miniſter für ſein Wohlwollen für
das Handwerk. Abg. v. Zedlitz (ſrk.) meinte, man ſolle den
Befähigungsnachweis als unvermeidlich freiwillig gewähren.
Nachdem noch äbgg. v. Brockhaufen nnd Feliſqh (konſ.),
Pleß (Ctr.) im Sinne der Jnterpellation, Abg. Ehlers
(frf.) dagegen geſprochen, ſchloß die Beſprechung. Der Antrag
Brütt (fik.) anf ſchleunige Abhilfe dec Fährverhält niſſe
am Rordoſtſeekanal wurde augenommen, eine Petition
wegen Heranziehung der freien Konſumvereine
ur Einkommenſteuer der Regierung zur Berückſichtigung
berwieſen Rächſte Sitzung: Freitag. (Landwirthſchafts

etat.)

Herr v. Beunigſen der bekannte Führer der National
liberalen Reichstagsſraktion, ſo wurde gemeldet, wolle ſein
Mandat nicht mehr für den Reichstag annehmen, auch aus ſeiner
Stellung als Oberpräſident von Hannover zurücktreten. Die
„Nat. Ztg.“ erklärt nun, daß in den betheiligten Kreiſen
von einer ſolchen Abſicht des bewährten Parteiführers nichts
bekannt ſei.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes erledigte die Etats des Abgeorduetenhaufes, des

und der Anſtedelungskommiſſion für Weſtpreußen
und Poſen,

Zur Hundertjahrfeier.
Der Reichskanzler (in Vertretung v. Bötticher)

hat an die Präſide ten des preußiſchen Landtages
folgendes (auch dem Präſidium des Reichstags zu
gegangenes Anſchreiben gerichtet:

„Rach Allerhöchſter Beſtimmung Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs wird die feierliche Enthällung des
Nationaldenkmals für den Hochſeligen Kaiſer Wilhelm
den Großen am 22. März d. J. ſtattfinden. Es iſt der
Wunſch Sr. Majeſtät, daß ſämmtlichen Herren Mitgliedern
des Hauſes der Abgeordneten Gelegenheit gegeben werde, an
der Feierlichkeit theilzunehmen. Eure Excellenz beehre ich mich
zu erſuchen, den Herren Abgeordneten, ſoweit fie nicht beſondere
Einladung erhalten, hiervon geſälligſt Kenntniß geben zu wollen.
Um die Einladungen ausfertigen und die weiter erforderlichen
Vorbereitungen treffen zu können verbinde ich hiermit die
Bitte, mir bis zum 5. März ein namentliches r niß der
jenigen Sitglieder, welche an der Feier ſich zu betheiligen ge
denken, unter Angabe der vollſtändigen Adreſſen mitzutheilen.
Die Einladungen werden ſ. Z. den betr. Herren durch das
Reichsamt des Jnnern direkt zugeſandt werden.“

Folgende Ordnung der Enthüllung des
Nationaldenkmals iſt dem Unſchreiben beigefügt:
Die kommandirten Truppen haben nach den darüber
ergehenden Befehlen bis 101/, Uhr im Luſtgarten
und auf dem Platz am Zeughauſe Aufſtellung zu
nehmen. Die zum Feſte geladenen Perſonen
verſammeln ſich um 10 Uhr auf dem Feſtplo ze,
und zwar die Fürſtlichen Perſonen in dem vor

3 des kgl. Schloſſes errichteten Zelt, die im
efolge derſelben erſcheinenden Damen und Herren

auf den zu beiden Seiten unmittelbar anſtoßenden
Tribünen, der Reichskanzler, die ſtimmführenden
Bevollmächtigten zum Bundesrath, die Ritter des
Schwarzen Adlerordens, die preußiſchen Staats
miniſter, die Präſidenten, Vizepräſidenten und
Schriftführer des Reichstags und beider Häuſer des
pr ußiſchen Zandtags, die nicht in Parode ſtehenden
Generale, die Admirale, die inaktiven Stagtsminiſter,
die Chefs der Reichsämter, die Wirkl. Geh. Räthe,
die Räthe erſter Klaſſe, der Oberpräſident des
Stadtkreiſes Berlin, der Polizeipräfident von Berlin,
die Oberbürgermeiſter und StadtverordnetenVor
ſteher der Städte, Berlin, Potsdam, Spandau und
Charlottenburg, die Rektoren der Hochſchulen, ſowie
die beſonders geladenen Ehrengäſte, rechts und links
neben dem Zelt, die Geiſtlichkeit vor dem Denkmal,
die Künſtler, Baubeamten und Handwerksmeiſter,
welche bei der Ausführung des Denkmals mitge-
wirkt haben, unmittelbar am Denimal, die übrigen
Mitglieder des Bundesraths, des Reichstags und
beider Häuſer des Landtags, die Abordnungen der

Armee und Marine, ſowie der Behörden und öffent-
lichen Körperſchaften, der Schulen, gemeinnützigen
Vereine und alle übrigen eingeladenen Perſonen auf
den beim Denkmal errichteten Tribünen. Die
Kaiſerin und die Kaiſerin Friedrich be
geben ſich bei Beginn der Feier auf die für die
ſelben in dem Zelt hergerichteten Plätze. Der Kaiſer
verläßt das kgl. Schloß durch Portal 5, reitet die
Front der in Parade ſtehenden Truppen ab und
begiebt ſich ſodann von dem Palais des r
Kaiſers Wilhelm aus an der Spitze der die Fahnen
und Standarten begleitenden Truppentheile nach dem

eſtplatz. Auf das von Sr. e zu gebende
eichen locken die Tamdours zum Gebet die Trom

peter der Kavallerie blaſen zum Gebet, Das
Bläſerkorps ſpielt das Lied: „Lobe den Herrn.“Generalſuperintendent Faber ſpricht das Gebet.
Die Tambours und Trompeter ſchlagen und blaſen
ab. Se. Majeſtät ertheilt den Befehl zur Enthüllung.
Sobald die des Denkmals gefallen iſt, prä
ſentiren die Truppen und rufen Hürrahl Die Tam-
bours ſchlagen, die Muſikchöre ſpielen: „Heil Dir
im Siegerkranz.“ Zugleich wird die Enthüllung
durch 101 Kanonenſchüſſe und das Geläute aller
Glocken verkündet: Das Bläſerkorps ſpielt einen
Choral. Zum Schluß defiliren die Truppen vor
Sr. Majeſtät.

Die Feſtſchrift der Stadt Berlin für ihre
Schulen, die bei einem Aufwande von 12000 M.
in 150000 Exemplaren gedruckt werden wird, iſt
in Oktavformat gehalten und umfaßt fünf Druck-
bogen. An Jlluſtrationen werden ihr fünf Holz-
ſchnitte beigegeben, darſtellend das Palais Kaiſer
Wilhelms J., das neue Reichstagshaus das
Nationaldenkmal vom Riederwald und das neue
Denkmal in Berlin. Hierzu kommt ein Kunſtblatt
des Malers Arthur Fiſcher es zeigt das hermelin-
umrahmte Medaillonbild Kaiſer Wilhelms I.

Die deutſche Jnduſtrie in engliſcher
Veleuchtung.

Um in Deutſchland den Fortſchritt in der tech
niſchen Ausdildung zu ſtudiren, haben kürzlich einige
Engländer unſere Jnduſtrie- Verhältniſſe an Ort
und Stelle erforſcht. Das Ergebniß iſt dem Herzog
von Devonſhire mitgetheilt worden, und die Lon
doner Weſtminſter Gazette“ hat den Bericht nun
mehr veröffentlicht. Die Engländer geben die Mög-
lichkeit zu, daß der Geſammtbetrag des deutſchen
Ausfuhrhandels im Vergleich mit dem Englands
überſchätzt worden ſei andernfalls ſtellen ſie es als
zweifellos hin, daß in gewiſſen Jnduſtriezweigen der
engliſche Vorrang ernſt in Frage geſtellt wird.
Deutſchland habe enorme Fortſchritte gemacht, und
zwar namentlich gerade in denjenigen Fabrikations
gebieten, wo höheres Wiſſen, techniſche Fertigkeit
und Erfahrung in der Chemie oder in andern
Wiſſenſchaften nöthig ſind.

Den Grund des Fortſchrittes ſehen die Engländer
in den vorzüglichen deutſchen Schulen.
Sie erkennen an, daß bei den Kommunalverwal-
tungen und der Regierung der feſte Wille beſteht,
die Schulen zu vergrößern und zu vermehren und
ſie mit den modernſten und bewährteſten Hilfsmitteln
auszuſtatten. Zahlreiche Beiſpiele werden in dem
Bericht angeführt, um zu zeigen, welch große An
ſtrengungen Deutſchland macht, um in wiſſenſchaft
licher und induſtrieller Beziehung die Führung zu
erhalten, „da es überzeugt iſt, daß die Nation,
welche die beſten Schulen hat, auch für den Welt
kampf im Handel am beſten gerüſtet iſt.“ Ueber
raſcht waren die Engländer von dem Beſtreben
i deutſchen Fabrikanten, die Arbeitszeit zu ver

rzen.
Der Bericht ſtellt daun weiter feſt, daß das

Markenſchutzgeſetz, ſo wie es jetzt wirkt, allge
mein als eine ſcharfe Waffe gegen England anzu
ſehen ſefi. „Da die Fälſchung der Marken, die zu
verhindern das Geſetz urſprünglich gegeben worden
iſt, für rer gilt, ſo will r eine War
nung für unſere eigene Jnduſtrie ſein, und den
Kunden in Amerika und den Kolonien die wahre
Herkunft vieler Waaren angeben, die dieſe bisher
für engliſche zu halten gewohnt waren. Jn vielen
Gegenden Deutſchlands werden ferner auch große
Anſtrengungen gemacht, die Eiſenbahnen zu ver
mehren und den Verkehr durch möglichſt niedrige

Donnerſtag den

Frachten noch mehr zu beleben.“ Die
verſichern, die Frachten in Deutſchland
deutend niedriger, als in Englond.

Andere Engländer haben einen ähnlichen
von der deutſchen Jnduſtrie gewonnen. S
ein engliſcher Jnduſttieller: „Jch hatte Gel
die Richtigteit obiger Thatſachen bezüglich de
theiligen Einwirkung des Markenfchützgeſetzeg u
Hruckes der Frachten auf den engliſchen Eiſen
z unſerm Export auferlegt ſind, und der d

eberlegenheit, die die fremden Fabrikanteg t
der höhern Ausbildung ihrer Geſchäftereſ
beſitzen, beſtätigen zu können.“ en

Zum Aufſtand auf Kretg.
Bis Dienſtag war die gleichlautende Note da

Mächte in Athen noch nicht überreicht
Verzögerung ſoll dadurch entſtanden ſein, daß
Vertreter der Mächte in Athen zunächſt ſich i
die Faſſung zu einigen und dann die Genehmi
der Regierungen einzuholen hatten. Nach
grundſätzliche Einigung unter den Größwig
erzielt worden iſt. muß man annehmen, daß 0
Note mag fie auch in der Form mag
gehalten ſein doch eine Friſtbeſtin
mung für die Räumung Kretas und
Androhung von Zwangsmaßregeln enthalten wer
Denn eine bloße erneute eindringliche Wo
nung an die griechiſche Regierung würde nicht
dem gewünſchten Ziele führen, das ja darin h
ſteht, die durch die Jnvaſion der Griechen e
mehrte Anarchie auf der Jnſel zu beſeitigen, d
Einverleibung Kretas an Griechenland zu dereite

und der Jnſel eine autonome Verl
waltung unter formeller türkiſcher Oher
heit zu gewähren. Würden ſich die Großmächte
in dieſem Augenblicke ſchwach zeigen ſo wünrd
am Ende die Griechen mit ihrem Friedensbruch
und ihrer Spekulation auf die Uneinigkeit der Groß
mächte recht behalten.

Wir erwarten deshalb, daß die deutſche Re
gierung ſich uur an Schritten betheiligen wird
die geeignet ſind, den Willen und das Friedesbe-
dürfniß Europas gegen den Stötenſried Griechen
lands durchzuſetzen.

Eng h
ſern

Eind

7

Der „Daily Chronicle meldet aus Athen, daß
König Georg nächſtens nach Theſſalien
gehen werde, um Manbövern von 25000 Mann
auf der Ebene von Pharſalad beizuwohnen.

Nach einer amtlichen Mittheilung iſt Kandano,
wo 3000 Muhamedäker eingeſchloſſen
waren, genommen und die ganze Beſatzung in
die Hände der Chriſten gefallen. h

Die Juſurgenten rücken über Hakalaria gegen
die türkiſchen Poſitionen vor. Die Admirele
geſtatteten dem türkiſchen Commandanten, vom Ge
ſchützfeuer Gebrauch zu machen, Oberſt Vaſſos er
klärte, außer Stande zu ſein, auf die Jnſurgenten
beſchwichtigend einzuwirken. Dieſelben hätten ge
ſchworen, jeden Ort, an welchem die Türken Wider
ſtand leiſten würden, dem Erdboden gleichzumachen.

Unter den Muhamedanern in Kanea
herrſcht große Erregung. Dieſelben durchziehen
in einzelnen Trupps die Stkraßen.

Provinz und Umgegend
Sangerhauſen, 2. März.

unſere Stadt fließende Gonna, die ſeit einigen
Tagen wodufrig
fordert, Der 13 jährige Paul Janke, Sohn eines

Die durch

war, hat ein Menſchenleben ge

Schneidermeiſters, ſah, wie in dem Waſſer eine Holz
kugel geſchwommen kam. Er wollte ſie herausholen,
wurde dabei aber von der Strömung er-
griffen und in die Tiefe gezogen. Eine Rettung
war nicht möglich.

t Schönau, 1. z Das ſitebenjährige Töche
terchen des Zimmermauns Walther hier, hatte man
nach der Mühle geſchickt, um Mehl zu holen. Da
das Kind auffallend lange ausblieb, ſo
ging man ihm entgegen und fand n und Mehl
in der ſtark angeſchwollenen Pließnitz, während
das Kind ſelbſt dis
werden konnte.

jetzt nicht aufgefunden
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Die letzten Homburger.
Erzöhlung aus dem Jahre 1409 von M. Petri.

(12. Fortſetzuug.)

wartete Lutgardis in fieberhafter Ungeduldv wenn Tage zum andern. Othelrich ritt faſt
täglich hinunter, bis der Abt ihn quffordern ließ,

ch die Anſtrengung zu erſparen, er werde einen
Boten ſchicken, ſobald es nur etwas jeſtimmtes
mitzutheilen gäbe. Drei Tage lang hoiten ſie
nichts gehört. da litt es Lutgardis nicht länger
Mit großer Liſt erſann ſie einen Plan, wie ſie ur
pemertt den beiden Alten auf einige Stunden ent
ſchlüpfen könnte, und es war iht geglückt. Müdig-
keit vorſchützend, hatte ſie ſich auf ihr Lager zurück
gezogen und war durch eine kleine, niemals benutzte
Pforte, zu welcher ſie nach jangem Suchen einen
Schlüſſel gefunden haite, ins Freie geeilt.

In athemloſer Haſt ſtürmte ſie flüchtigen Fußes
vorwärts, wie ein entſprüngener Gefangener, und
ctreichte nach ſtark zwei Stunden wirklich die Un
gebung des fern Hier machte ſie Halt und
überlegte, was ſie eigentlich wollte.

Nachricht haben, den Bruder ſehen!“ Eins ſo
unmöglich wie das andere. Sie beſann ſich auf
das Kloſtergeſetz, welches keinem Frauenfuße ge-
ſtattete, die Schwelle zu überſchreiten, und ſie durfte
nicht wagen, dagegen zu handeln.

So ſtand ſie rathlos, als ihr plötzlich Bruder
Masco wie ein Rater in der Roth erſchien, und
ſreudig eilte ſie zu ihm hin.

„Masco, Du biſt zurück Wie geht es Hin
rich? Wo iſt Hermann? Was P Jhr be-ſchloſſen? Sage mir alles, ſchnell, ſchnell o, ich
habe ſo lange gewartet!“

Jn fliegender Haſt ſtürmten die Fragen auf ihn
ein, und er wußte nicht, was er ontiworten ſollte
vergebens rang er nach Ruhe, nach Faſſung, und
ehe er dahin gekommen war, hatte Lutgardis aus
ſeinen kurzen Antworten ſchon alles erfahren, was
fie wiſſen wollte.

„Hermann hat fich zu nichts bereit finden laſſen,“
ſiöhnte ſie. „Oh, daß ich ihn ſprechen könnte, ihn
zwingen, freundlich und fanft zu ſein, und heute iſt
die Entſcheidung, vielleicht ſchon in der nächſten
Stunde!“ Sie ſchwieg einen Augenblick, dann
wandte ſie ſich mit flehender Bitte zu Masco:
„Nimm mich mit ins Kloſter, Masco, bring mich
zu Heinrich, daß ich erfahre, wie das Urtheil aus
ällt!“

Entſetzt prallte Mosco zurück: „Jns Kloſter, eine
Frau! Bedenke, was Du forderſt, Zutgardis. Du
weißt ſelbſt, daß es unmöglich iſt!“

„Jch weiß es. Aber beſinne Dich wenn Du es
willſt, iſt es doch vielleicht mözlich. Ganz heimlich
will ich mich einſchleichen, keiner ſoll mich ſeher.
Nur laß mich nicht hier ſo ganz allein im finſtern
Walde mit meiner Angſt!“

Da ſah er es vor ſich, das bleiche, flehende Ge
ſicht, das ihm ſo oft im Traume vorgeſchwebt, und
die krampfhaft verſchlungenen Hände erhoben ſich
gegen ihn. Er war ein Mönch, und noch niemals
hatte er gefühlt, daß er Ketten trug, die ihn von
der Welt ſchieden. Aber er war auch ein Menſch
mit einem treuen, mitleidigen Herzen, und als erdie großen, angſterfüllten Augen r die bittend

an ſeinen Lippen hingen, da fühlte er ſein Herz
ſchneller ſchlagen mit dem brennenden Wunſche, der
lieblichen Jungfrau helfen zu können und ihre Bitte
zu erfüllen. Er trat ihr näher und ergriff ihre
Hände. „Jch darf es nicht, T g o, wenn ich
es könnte, wie gern wollte ich Dir helfen

„So muß ich hier liegen bleiben unter den
Bäumen des Waldes im naſſen Moos, denn ich
weiche nicht, bis ich erfahren habe, wie es ausge
fallen iſt, Begreifſt Du nicht, Masco, daß ich die
Angſt um meinen Bruder, um meinen Geliebten
nicht länger allein ertragen kann!“ Sie wandte
ſich von ihm und ging vor ihm auf und ab, in
ſtummer Verzweiflung die Hände ringend, Plötzlich
wandte ſie ſich wieder zu ihm und klammerte ſich
an ſeinen Arm: „Und wenn Du mich nicht zu

Heinrich bringen kannſt, ſo verbirg mich heimlich
an einem Orte, wo ich ihn ſehen kann, wenn er
zum Abt geführt wird, und wo ich endlich einmal
wieder ſeine Stimme hören kann. Masco, bei der

dankbaren Liebe, welche Du meiner Mutter widmeſt, komm zu mir!“
flehe ich Dich an: hilf mir!“

Er ſtreckte die Arme vor ſich ins
Leere und taumelte wie ein Trunkener den Berg

Dunkle Gluth ſchoß in ſein bleiches Geſicht, und hinan bis an die Mauern der Burg. Da kam er
er wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der Stirne.
Er löſte ihre Hände von ſeinem Arm und ſchob ſie
ſanft von ſich, dann ſprach er leiſe und ſcheu:
„Jch will es verſüchen. Warte hier, bis ich Dich
hole! Und eilig ging er zum Kloſter zurück.

11. Der Friedloſe.
Und wie brachte Graf Hermann von Eberſtein

in's hin War er glücklich und zufrieden im
Gefühl ſeiner Rache, und hatte er das Bild der
Geliebten aus ſeinem Herzen geriſſen, das ihm doch
für eine kürze Zeit der Stern ſeines Lebens ge
weſen war

Niemand wußte, wie es im Herzen des finſtern
Mannes ausſah. Er hatte ſein Leben lang allein
geſtanden, ſo fehlte ihm auch jetzt in der Zeit der
Prüfung die Freundeghand, welche hätte lindern
und beſänftigen können und den böſen Leidenſchaften
einen guten Gedanken entgegenſetzen. Das unglück
ſelige Erbtheil des Vaters, Jähzorn und ungezähmte
Rachſucht, war durch den Schwur am Sterbebette
zu undeſtrittener Herrſchaft gelangt und ließ ſür
nichts anderes Raum in ſeiner Seele. Er wanderte
raſtlos umher, bei Tag und bei Nacht, ohne Ziel
und Zweck, nur mit ſeinen Gedanken beſchäftigt.
Kam er zu kurzer Raſt auf ſeine Burg, ſo er
ſchraken die Burgmannen und Diener vor dem
Ausdruck ſeines Geſichts und flohen ängſtlich die
Nähe des Gebieters, der niemals ein Wort für ſie
hatte und der ihnen immer ein Fremder geweſen
war. Die Mutter hatte einen ſchwachen Verſuch
gemacht, ſich dem ungeliebten Sohne mit Pflege
und Sorgfalt zu nähern, war aber ſo barſch zurück
gewieſen worden, daß es ihr nicht in den Sinn
kam, noch einen zweiten Verſuch zu wagen.

So wanderte er einſam und von Gott und
Menſchen verlaſſen. Der Tag neigte fich dem Ende
zu, und länger wurden die Er merkte es
nicht, er grübelte über ſeiner Rache und wie er dem
Kloſter den Gefangenen nehmen könnte und ihn vor
ſein Schwert ſtellen zum ritterlichen Kampf. Der
Abt hielt ihn feſt, um ihn zu ſchützen, Hermann
wußte es wohl, aber es ſollte ihm nicht gelingen,
er würde ein Ende machen, ſo oder ſo. Ven Be-
ſcheid von Hildesheim wollte er erſt noch abwarten,
er war begierig, zu erfahren, was die Herren ſich
ausgedacht hatten als Strafe für den „edlen“, den
„vorzüglichen“ Mann. Höhniſch kräuſelten ſich ſeine
Lippen und er blickte auf. Am Himmel ſtand der
Mond und übergoß die Landſchaft mit ſeinem
Silberſchein. Um den mächtigen Thurm hing es
wie ein Leichentuch, welches das Geſtorbene ein-
hüllt, und wie mit Zaubergewalt zog es ihn den
Berg hinan, den Pfad, den er ſo oft gewandelt in
glücklicher Zeit, Mechaniſch ſchritt er weiter und
höher hinauf, bis er tief athmend und erſchöpft
inne hielt.

Was wollte er hier, was hatte er dort oben zu
ſuchen Zurück, hinter ihm lag ſein Ziell! Da
hörte er es neben ſich rauſchen und murmeln, und
ſeitwärts winkte der Eingang zur Schlucht des
Kattenborn. Er trat ein, er warf ſich auf die
Moosbank und ſchloß die Augen. An ſeinem Kopfe
murmelte geſchäftig und leiſe das klare Wäſſerlein
und flüſterte ihm mit ſchmeichelnder Stimme allerlei
Worte ins Ohr.

„Hermann, Geliebter“, ſo tönte es, „Du haſt es
nicht verſtanden, die Blümlein der Freude zu
pflücken, welche die Himmliſchen an eines jeden
Menſchen Wege wachſen laſſen, und nun willſt Du
mit eigener Hand die ſchönſte Blume ausreißen,
die ſich vor Dir erſchließt. Thu's nicht, Hermann,
Du zertrittſt Dein Glück, und es winkte ſo ſüß,
ſo verlockend!“

Greifbar deutlich tauchte ein Bild vor ihm auf:
ein roſiges, heiteres Frauenantlitz mit den Zügen
der Unſchuld und Reinheit.
4 Er ſtöhnte dumpf und wand ſich auf dem harten

ager.
Wieder tönte die Stimme: „Geliebter, das Leben

iſt doch ſchön und wird auch Dir noch glückliche
Tage bringen, glaube es mir nur. Schöne Tage
ſür Dich ünd für mich!“

„Lutgardis!“ Er war aufgeſprungen und rief
den Namen laut in die Nacht hinaus: „Lutgardis,

zur Beſinnung. Was wollte er thun Zurück von
Da lag ſein ſterbender

Vater und erinnerte an ſeinen Schwur, und der
der Burg des Feindes!

Sohn ſtand mit krankem Herzen an den Mauerz,
die er am liebſten dem Erdboden gleichgemacht
hätte. Und dort, blickte nicht dort dos Antlitz Heig
richs in dedauerndem Mitleid auf ihn berab: „Warte
nur, Du eitler, eingebildeter Narr, Du wirſt von
mir hören!“

Und zurück jagte er, wie von Furien gepeitſcht,
bis er beim Morgengtauen zu Tode erſchöpft von
Anfrtuguns und Seelenkampf auf dem Eberſtein
an m und ſein Lager ſuchte.

12. Die Entſcheidung.
Jm Kloſter Amelungsborn herrſchte dumpfe

Spannung, Die Mönche ſtanden flüſternd und
berathend in den Gängen und tiefen Fenfſterbogen
beiſammen und bewegten ſich leiſe umher, als ob jedes
kleine Geräuſch durch die ungeheuren Wände dringen
und die wichtige Unterredung im Zimmer des Abtes
ſtören könne. Und daß es eine wichrige, entſcheidende
Stunde war, das ſah man deutlich auf den Ge
ſichtern der betheiligten Perſonen.

Abt Reimarus ſtand an ſeinem Schreibtiſche, ſich
mit einer Hand leicht aufſiützend und in der andern das
Schreiben des Biſchofs von Hildesheim haltend.
Vor ihm die zu verſöhnenden Parteien, Edelherr
Heinrich von Homburg und Graf Hermann von
Eberſtein.

Heinrich war ſehr bleich und erwartete in bangem
Zweifel ſein Urtheil, dennoch bijckte ſein Auge klar
und ruhig, und ſeine Haltunz war feſt und edel
wie immer,

Auf den Augen Hermanns ruhte das Auge des
Abtes voll Sorge. Fiuſterer, unbeugſamer Trotz
lag auf dem unbeweglichen Geſicht, und faſt kam
ihm ein Grauen vor der dämoniſchen Schönheit der
feinen wie in Stein gehauenen Züge und dem
großen, leidenſchaftlichen Auge. Würde es ihm
gelingen, ſeinen geliebten Schüler und Freund aus
den Händen dieſes Feindes zu retten

Jn tiefem Ernſt degann der Abt, langſam und
jedes Wort mit ſchwerer Betonung ſprecherd: „Graf
Hermann von Eberſtein und Edelherr Heinrich von
Homburg, Jhr ſeid auf meine Bitte hier erſchienen,
um zu hören, wie der Mord, am Graſen von
Spiegelberg verübt, zu ſühnen iſt. Es iſt Euch
bekannt, wen ich zum Richter in dieſer Säche er
wählt habe. Das Urtheil iſt eingetroffen. Jhr,
Herr Heinrich, müßt willig auf Euch nehmen, was
verlangt wird von Euch aber, Graf Hermann,
heiſche ich, daß Jhr Euch zufrieden erklärt mit der
ſchweren Strofe, die unſer hoher Kirchenfürſt ſür
güt befunden hat, zu verhängen Der Abt ſchwieg
und ſah fragend auf die Beiden. Hermann ſtand
unbeweglich und hielt die Augen geſenkt, Heinrich
blickte ruhig zum Abt auf und neizte zuſtimmend
des Haupt.

(Fortſczuag folgt.)

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat März laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50 Fr.
beſtellen.
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F Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger Theil

nahme bei dem Verluſte unſeres heiß-
eliebten Kindes ſagen Allen hiermitſeuchen Dank re

Friedrich Müller, Reg.Diät.
und Frau Eliſabeth geb. Tſchoppe.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 5. März er.,

Mittags 12 Uhr werde ich in der
Heine'ſchen Gafſtwirthſchaft zu
Creypanu eine Schuhmachernäh-
maſchine öffentlich gegen Baarzahlung

verſteigern. [875Merſeburg, den 3. Märj 1897.
Meyoer, Gerichtsvollſieher.

Die am 1. April er, fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. März er. ab
an unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und
Berlin, ſowie an ſämmtlichen aus
wärtigen Zahlſtellen eingelöſt. [866
Mecklenburg Strelitzſche

Hypothekenbank.

Jnſtituts-
und Privat- Gelder

in jeder Höhe à Zu o auf Acker
auszuleihen durch 214
H. Silberberg, Bankgeſch. Halberſtadt.

Formulare:

4 n uauf Zurückſt el ung vom
Militärdienſt wegenhäuslicher Verhältniſſe

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
!Iueia- Accord Zither!

von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſpielbar: 6 Manuale, 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Verzierungen, mit ſämmtl. Zubehör
u. Z Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. 11,50 inel.
Kiſte gegen Nahnahme. [216
Richard Rox, Muſikw., Duisßurg a. Rh“

Wer mit ErfolgO

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein Vogler A-G.,

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [98

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [4

Gefallenes Vieh 869
als Ochſen, Pferde, Kühe und
größere fette Schweine, kauft ſtets
Schillinger, Abdeckereibeſ., Merſeburg.

100 Stck. fette HammelS und Schafe ſtehen zum
Verkauf auf dem [950

Rittergut Altranftädt.
Ebendaſelbſt iſt Gerſtenſpren in

größeren Poſten abzugeben.

Von heute Dienſtag ab
ſteht ein großer Transport
hochtragender Kalben,

ſowie Kühe mit Kälbern bei mir
zum Verkauf. Karl Paatzſch,
951] Viehhändler in Lützen.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme der am 1. April d. Js, ſchulpflichtig werdenden

Kinder erfolgt [8501) für J h rBerſchnke: Mittwoch, den 10. März, Morgens
r3

2) für die Altenburger Schule: Donnerſtag, den II. ärz,Morgens 9 Uhrz ſtas Mern
3) für merke tſchuſe- Donnerſtag, den II. März, Nachmittags

r

Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind im Zimmer Nr. 6
der Altenburger Schule vorzulegen.

Thal, Rektor.Wie ſoll man flaggen?
Die Hannoverſche Fahnenfabrik Franz Reinecke in

Hannover giebt hierüber eingehende Auskunft. Flaggen ſollen als Schmuck
des Hauſes reinlich und waſchbar ſein. Waſchbare Flaggen herzuſtellen iſt eine
Specialität obiger Firma. Dieſe Fahnen und Flaggen werden in 3 Qualitäten,
Schiffsflaggentuch (ſogenanntes Haartuch), Kaiſertuch und Reſſel, waſchbar, in
allen Landesfarben mit und ohne Wappen hergeſtellt. Der Preis iſt mäßig.
Zum Beiſpiel koſtet eine Fahne mit Wappen Adler in der Größe von 1,70 Mtr.
breit und 3,00 Mtr. lang in wollenem Schiffsflaggentuch 22,00 Mk in Kaiſer
tuch 12,75 Mk., in Neſſel 10,00 Mk. Farbenfahnen aller Länder, Staaten e.
koſten 1,50 Mtr. breit und 3,00 Mtr. lang in wollenem Schiffsflaggentuch 11,50

Mk., in Kaiſertuch 7,20 Mk., in Neſſel 5,00 Mk. 872
Alle anderen Größen werden in ähnlichem Verhältniß berechnet. Preisliſten

franco per Poſt. Spegzialofferte für Wiederverkäufer.

Achtung!
Empfehle mich allen hochgeehrten Serrſchaften von Merſeburg u, Umgegend als

T Landſchaftsgärtner
zum Neuanlegen ſowie Jnſtandſetzen der Gärten

Bäume, Sträucher, Roſen, hochſtämmige und niedrige,
pflanzen und ſchneiden, ſowie alle vorkommenden Gartenarbeiten
werden bei billigſter Preisſtellung nach Uebereinkunft prompt u, geſchmack-

voll ausgeführt von [620Bruno Moſftinann,Gärtner, Hälterſtraße Nr. 7.

d
SStollwerck's Herz Cacao.eS

r

Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.
1 Herz 3 Pfennig I Tasse.

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. S

Kein Verlust durch Versohüttoen und Verstauben.
e in alen geeigneten Geschäften vorräthig. S

reSe
T

mae

Eine ält. Nordhäuſer Brannt-
weinBrennerei ſucht Vertreter
der bei beſſerer Kundſchaft bereits ein
geführt iſt. Offerten sub. W. S.
17 an Rud. Mosse, Nordhauſen er

beten. [858Töchterpenſtonat
Halle a. S., Domplatz 9, I.
Allſeitigſte Ausbrldung im Haus

halt, Schneidern, Vuchführung, ge
ſelligen Amgangsformen c. Beſte
Empfehl. Maaß. Preis. [593

Ein Lehrling zu Oſtern ge

Ein überzähliges Arbeits-c pferd hat zu verkaufen.
Karl Heidenreuter,

Lützen.953 üt

R Ein überzähliges ArbeitsS e ſteht zu verkaufen.
Mücheln Ar. 20. [954

1 Stamm (1,2) Hühner, ([955
„Paduaner“, 1 Stamm (1,1) Enten,
beſonders große Raſſe, verkauft billig

Ernſt Woehr, Lützen.

Truthähne und Hennen,
zur Zucht oder zum Schlachten, hat zu
verkaufen. H. Rudloff, Piſſen. [952 ſucht. G. Götze, Fleiſchermſtr.
e Z. 2 4 ver 857] Merſeburg.

aufe die Ladeneinrichtung, einen zſchönen Ladentiſch, einen Tritiſinhe und Futterrüben-

eine Hängelampe, Wreiteſtr. 3. [842 Samen
Freundl. möbl. Zimmer mit [856

Schlafkammer iſt z.ivermiethen.
Oberaltenburg 2.

gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg., à Ctr
11 Mk., verkauft 398.

Rittergut Löſſen.

Germanischerischhbandlung
friſche Sendungen (867

Scellſiſc, Cabeljau. Schollen,
ander, Jlu t, grünJ u t a n rinhe,

Südfrüchte v
empfiehlt W. Kraänhmer.

pMeſſina-Apfelſinen
lachendfriſche, goldgelbe Früchte, Poſt

korb (10 Pfd. Brutto) ea. 30—40
St. franco incl. Verp. M. 3,—, ganje
Kiſie 2300 St. M. 9, bis 950
ab hier geg. Nachn. Richard Kox
Südfrueht-Import, Duisburg a. R

890 TS Ausverkauf 8
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu O
herabgeſetzten Preiſen. [269

J. G. Hippe,
Klempnermeiſter. 8

LIIIIIII736 Futtermittel. r
Mais, Mk. 4,50, bReisfuttermebl, 24-28 M. 425,
Weizenkleie, grobe M. 4,25,
Baumwollſaatmehls8-620 M.5,60
Erdnußkleie 50 kg. M. 2 S
Fricke G Co, Hamburg s.,

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freco. allen

Stationen [668Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Linhalt.
Sommerweizen

(Rother Schlanfedter) verkauft zur Saat
100 Kgr. Mk. 180 das Rittergut
Loeham b. Döllnig. 1873

Prima
C Wechſel
ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Reichskrone.
Freitag Abend von S Ubr

ab findet in den unteren Reſt au-
rations- Lokalitäten wiederum

ein Münchener
Salvator Bierfest
ſtatt, verb. mit Vnterhaltunge-
Concert. Empfehle u. a. Wein
vom Faß à Liter 30 Pfg
Diverſe Spezial-Speiſen,
Schweinsknöchel, Bockwürſte
mit Sauerkraut, Goulaſch,
Roſtbratwürſtchen. [845

Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
Goldenes Ketten Armband

mit Herz. von der Burgſtraße, Schul
weg bis zur Poſt verloren. Gegen
Belohnung abzugeben [868

Mälzerſtraße 7.

Ein u ſack iſt vor meinem Ge
höft gefunden worden. Derſelbe kann
gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
bei mir in Empfang genommen werden.
961] P. Vogoel, Kl.-Gräfendorf.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (J. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Unterm Zeichen des Koſt üms.
Eine Plauderei vom Tage von Haus Wald.

s wird Alles moderner! Früher nannte man
Maskenball, heute werden Koſtümfeſte veranſtaltet,

die nicht nur das Vorrecht Höfe oder der großen
nangleute waren, die ſich den Spaß erlauben

re für ein ſolches ärchen aus Tauſend und
e gRacht ſo fünfundzwanzigtauſend Thaler auf
fur Das Koſtümfeſt des Bürgersu legen,

Moskerade, von der man amFleibt die gute alte

ſ0 ne h bemerkbar machen, von der
an aber u eher

geweſen.je näher man Faſtnacht kommt, um ſo
die Zahl der Koſtümirungen! Ja, wenn

an auch das ganze menſchliche Denken ſo einmal
koſtümiren könnte. Aber das parirt nicht, wenigſtens nicht
lager als die Stimmung herrſcht, welche „Wein,
Weh und Ball“ bringen. Was wäre übrigens beim

Koſtümiren der Gipfel der Selbſtloſigkeit? Wenn
en beim GriechenBankerott hineingefallener Rentier
im griechiſchen Koſtüme auf einer Maskerade er
ſchiene Dem Mann gebührte ein Orden, gleich
um den Hals, möglichſt noch mit einem breiten

nd,WWebte Koſtüme ſind heute türkiſche, griechiſche

und Matroſen Gewänder! Holt man ſich dann
noch von der Schützengilde leihweiſe einen älten

Böller, dann kann man gleich die kretenſiſche Tragi-
Komödie im Ballſaal aufführen. Und zum Schluß
kommt der gute Sultan und ſchenkt Jeden von
ſeinen Rettern eine von ſeinen älteſten Odalisken,
Jahrgang: Auf Rimmerwiederſehen!

Ja, was koſtümirt ſich nicht Alles. Der Grieche
koſſümirt ſich mit einem ſchönen Gewand chriſtlicher
Rächſtenliebe, damit der zerriſſene BankerotteSchlaf

rod nicht mehr ſo in die Erſcheinung tritt. Chriſt
liche Nächſtenliebe und Freundſchaſt für die Hellenen

nennen die Franzoſen und Engländer das Staats
gewand, das ſie angezogen haben, was aber dar-
unter ſteckt, iſt das Kleid des Neides und des
Haſſes gegen Deutſchland. Aus lauter chriſtlicher

Rachſtenliebe brachen die Engländer in das Buern
land ein und aus demſelben edlen Motiv gießen die

Franzoſen neue Kanonen.
Und auch die Zeit koſtümirt ſich und wir Alle

mit! Das weiße Schneekleid, welches der geſtrenge
Winter der Erde angezogen, iſt gar ruppig und
I ſtruppig geworden, dec Himmel weint über die

unfaubere Toilette, und ein Fetzen nach dem anderen
von dem Winterpelz wird abgeworfen. Jn den ſo
ſchwarz ſcheinenden Bäumen und Sträuchen reckt's
ſich und ſtreckt's ſich, und wenn der holde Frühling
den Brummbär von Winter aus den Tempel ge
jagt, dann giebl's auch hier eine neue Koſtümirung.

Run aber wir! Wenn der Faſchingstaumel vor
über, Kehraus geblaſen, und der letzte Koſtümirte
von der letzten Maskerade müde und matt nach
Hauſe gewankt iſt, um mit Wallenſtein zu ſprechen
„Jch gedenke einen langen Schlaf zu thun, denn

J dieſer Tage Qual war groß!“, dann beginnt bei
J uns das Koſtümiren erſt recht.

nach Koſtümen gefragt, von Koſtümen geſprochen,
Nie wird ſo viel

els wenn der Frühling in Sicht kommt, und nichts
Weihevolleres giebt es unter der Frühlingsſonne,
ols ein chikes Koftüm, elegant und paſſend bis auf

Hut und Sonnenſchirm. Dagegen kommt ſelbſt der
J erſte Liebesbrief nicht auf. Und warum nicht Weil

man Liebesbriefe gemeinhin nicht anderen zeigen
P kann, damit ſie ch ärgern, während der Aerger
über ein funkelnageln eues Koſtüm bei Anderen ſehr

Nicht zu erzielen iſt. Denn was iſt bei allen Ko
ſtümirungen die Hauptſache Die Freude darüber,
daß Andere ſich ärgern! Das klingt nicht fehr höf

ſt ader einmal ſo, in der Politik, wie im
eben

es

Provinz und Umgegend.
f Zeitz, 2. März. Verſchwunden iſt ſeit

jem 14. Januar der Privatmann Fiedler aus
Lützteritz im Kreiſe Zeitz, zuletzt hier wohnhaft.
Ueber ſeinen Verbleib fehlt bis jetzt jeder Anhalts
punkt. Er hatte im Verein mit dem Agenten

minder geſchädigt ſoll ein Schänkwirth ſein.
Leipzig, 2. März. Jn der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag wurde im Straßengraben,
unweit des Berliner Bahnhofs, der Leichnam
einer unbekannten Frau, mit dem Geſicht
im Schlamm liegend, von Straßenpaſſanten aufgefunden und polizeilich anfgeheben Jk det Todten,

welche man nach dem Pathologiſchen Jnftitut
brachte, wurde die in der Leipziger Wollkämmerei
beſchäftigte, in Neu-Mockau wohnhafte Arbeiterswittwe
Bernhard erkannt. Die Unglückliche war mit
Krämpfen behaftet und hat jrdenfalls auf
dem Wege nach der Stadt einen derartigen Anfall
bekommen, wobei die Bedauernswerthe einen elendig-
lichen Tod in dem Schlamme des SFrabens
fand. Ein Verbrechen iſt ausgeſchloſſen.

f Leipzig, 2. März. Ein ſchreckliches Vor
kommniß verſetzte am Sonnabend Abend in der
zehnten Stunde die Hausbewohner des Grundſtücks,
Joſephinenſtraße 17 in große Aufregung. Die
Ehefrau des im fraglichen Grundſtück wohnhaften
Schirrmeiſters Hörig, welche in der letzten Zeit
Spuren von Geiſtesſtörung zeigte, begoß in einem
derartigen Anfalle, während ſie ſich allein in der
Wohnung aufhielt, ihre ganze Kleidung, die ſie
auf dem Leibe trug, mit Petroleum und
zündete dieſe an. Hierauf eilte die Unglückliche
unter lauten Schmerzeus und Hilferufen die Treppe
hinab in den Hof. Dort erſtickten der hinzukommende
Ehemann und andere Perſonen die Flammen durch
Ueberwerfen von Decken. Man brachte die mit
furchtbaren Brandwunden am ganzen Körper bedeckte
Frau nach dem Krankenhauſe St. Jacob. Jm
n nene iſt die Unglückliche ihren Verletzungen
erlegen.

4 Meißen, 28. Februar. Zu der bereits ge
meldeten Raubmord- Affäre wird weiter mit
getheilt: Der in einem Hauſe des ſog. Dörfchens
mit ſeinen beiden Kindern Dora und Rudolph
allein wohnende frühere Bankier, jetzige Rentier
Emil Pfordte iſt durch Schläge ſo ſchwer ver-
letzt worden, daß er kurze Zeit nach ſeiner Ueber
führung ins Krankenhaus denz furchtbaren Ver-
letzungen erlag. Die beiden Kinder haben
weniger ſchwere Verletzungen erlitten, doch wurden
ſte behufs Unterſuchung und weiterer Behandlung
gleichfalls dem Krankenhauſe zugeſührt. Auf der
Treppe, wo der Kampf um Leben und Tod zwiſchen
dem Einbrecher und dem Ueberfallenen ſtattgefunden
hat, lagen Fingertheile und Fingernägel inmitten
einer großen Blutlache. Geraubt wurde vom Ein
brecher ein gut gefülltes Portemonnaie, ſowie der
Schlüſſel zum eiſernen Geldſchrank. Der vermuth-
liche Thäter Katz (alias Heß, Müller oder Mudrach)
iſt von der Polizei in Großenhain in der dortigen
Herberge inzwiſchen ergriffen worden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen il find uns willkommer.
Mittheilungen bitten wir dlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 3. März 1897.
Der neue Lenz wird, wenn unſere

Damen wellt nicht proteſtirt, auch etwas bringen,
was auf das Prädikat reizend gerade keinen An
ſpruch nehmen kann. Es ſind Damenhüte in
Ausſicht, die geradezu zum Fortlaufen aus-
ſehen, beſonders, wenn ſie in überladener Weiſe
aufgeputzt ſind. Jn großſtädtiſchen Geſchäften be
finden ſich aber ſolche Ungethüme bereits im Schau
fenſter. Man denke ſich alſo einen breiten und
hohen HerrenCylinderhut halb durchſchnitten, ſo
daß er immer noch eine für eine Dame ſehr
ſtattliche Höhe behält und dies plumpe Ding iſt
dann mit Blumen, Federn und glänzendem Putz
behangen, ſo viel nur hinaufgeht. Es macht ſich
in der That grimmig, und die Damen werden
gewiß ſofort erkennen, daß ſie mit dem Dinge auf
dem Kopfe ausſehen, wie ſie nicht ausſehen möchten.
Die allerneuſte Frühjahrs-Hutmode für Damen
leiſtet überhaupt an bunter Ausſtaffirung und
glänzenden blitzenden, blinkenden Ausputz ganz

Weilage zu Art. 53 des „Zerſeburger Kreisblakt vom 4. Aärz 1897.

ſind immer wieder obenauf gekommen. Der Pariſer
Stil paßt aber gar nicht ſo ſehr für die deutſche
Frau „die Pariſer Mode ſpiegelt auch den Pariſer
Charakter wieder, der mit dem deutſchen gar nicht
zu vergleichen iſt. Die deutſche Damenwelt wehrt
ſich ja gegen menche Modethorheiten, aber es
müßte noch mehr geſchehen!

Unter Führung des Landwirthſchaftslehrers
Dr. Deißmann unternahm am vergangenen
Sonnabend die hieſige land wirthſchaftliche
Winterſchule eine Exkurſion nach der Ver
ſuchs wirthſchaft zu Lauchſtädt, wo Herr
Adminiſtrator Spallek in zweiſtündigem Vortrage
die Einrichtung des Gutes erläuterte und verſchie
dene, durch gute Leiſtungen hervorragende Thiere
vorführen ließ. Nach eingehender Beſichtigung der
ganzen Wirthſchaft lud Herr Adminiſtrator Spallek
die Theilnehmer der Exkurſion zu einem Trunke
im „Kronprinzen“ ein, wo alsdann der lehrreiche
Ausflug einen ſchönen Abſchluß fand. Dabei wurde
zuerſt des leider abweſenden Direktors der Winter
ſchule, Herrn Glaß, gedacht, den Herr Spallek
in begeiſternder Weiſe feierte. Darnach toaſtirte
Herr Dr. Deißmann auf den Begründer
der erſten deutſchen Verſuchswirthſchaft, Herrn
Geheimrath Profeſſor Dr, Maercker- Halle
und auf Herrn Spallek, den gütigen
Gaſtgeber. Unter patriotiſchen Geſängen verſtrich
die Zeit ſehr ſchnell. Noch einmal nahm Herr
Adminiſtrator Spallek das Wort und hielt eine
herzliche Rede an die Schüler. Schwer ſei in ge
genwärtiger Zeit die Lage unſerer Landwirthſchaſt,
Sie, als junge, anzehende Landwirthe, dürften aber
darum den Muth nicht verlieren, müßten
vielmehr vertrauensvoll in die Zukunft blicken
und etwes Tüchtiges zu lernen beſtrebt ſein, Dazu
ſei reiche Gelegenheit an der trefflichen Winterſchule
zu Merſeburg geboten, in der ſchon ſo mancher
Landwirth eine gediegene Bildung ſich angeeignet
habe. Treu dem Berufe und Pflege der Jdeale
des Lebens, das müſſe ihr Grundſatz für die Zu
kunft ſein. Endlich hielt dann noch Herr Dr.
Deißmann eine Rede auf das deutſche Vater
land und den Bauernſtand, wobei er auch beſonders
des Mannes im Sachſenwalde gedachte, der bekannt
hat: „Auch ich bin ein deutſcher Bauer“.

Mit dem 1, April 1897 läuft die Friſt ab,
bis zu welcher die unter der Herrſchaft des früheren
Stempelſteuer Geſetzes auegegebenen Stempel-
werthzeichen zum Umtauſch zugelaſſen ſind.
Anträge auf Umtauſch von Stempelmaterialien ſind
an das Hauptſteueramt des Bezirks zu richten.

Für Radfahrer. Nach einer kürzlich er
laſſenen Verfügung des Eiſenbahnminiſters iſt es
von jetzt an den Radfahrern geſtattet, ihre Räder
mit in die vierte Wagenklaſſe zu nehmen, ohne da
für eine beſondere Zahlung leiſten zu müſſen.

Wegen Diebſtahls wurde ein Rekrut
der 3. Schwadron des Thüringiſchen HuſarenRe-
giments Ro. 12 mit 3 Wochen Mittelarreſt be-
ſtraft; derſelbe hatte einem Kameraden ein Porte
mannaie mit 86 Mark Jnhalt aus einem Schrank
entwendet.

Schafſtädt, 28. Februar. Heute Nach-
mittag fand im hieſigen „Rathskeller“ eine Verſamm-
lung von deutſchgeſinnten Männern ſtatt. Herr Paſtor
Küſter hielt eine Anſprache, welche mit einem be
geiftert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Jm
Anſchluß daran wurde die Gründung eines
patriotiſchen Vereins beſchloſſen und traten
ſofort 46 Herrn demſelben bei, Als Vorſitzender
wurde Herr Bürgermeiſter Schrader, als Beiſitzer
die Herren H. Hochheim und H. Funfziger
gewählt.

Lauchſtädt, 2. März. Fahrläſſige
Tödtung eines 13 jährigen Kindes, des Knaben
Franz Walther, Sohn des Korbmachermeiſters W.

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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rn wurde dem Barbierherren Karl Kuh
lank von hier zur Laſt gelegt, und hatte ſich

letzterer dieſerhalb vor der Halleſchen Strafkammer
zu rechtfertigen. Wie es in kleinen Orten und
namentlich auf dem Lande üblich zu ſein pfiegt, daß
nämlich die Leute vorkommenden Falles nicht den
Rath eines erfahrenen Arztes, ſondern die Hilfe des
Dorfbarbiers oder Schäfers in Anſpruch nehmen, ſo
wurde auch K. beſonders in den mit ihm bekannten
Familien als der „Doktor“ angeſehen und bei Krank
heitsfällen geholt. Auch mit der Familie des Korb
machermeiſters Walther war er von Jugend auf be
freundet und hatte derſelben ſeit der Zeit, ſeit welcher
er mittels Homöopathie praktizirte, in allen Krank-
heitsfällen, ausgenommen ſchwere, beigeſtanden. Am
27. September erkrankte der 13 Jahre alte Sohn
des Walther. Die Eltern glaubten, der Junge habe
ſich erkältet, und ließen den „Doktor“ Kuhblank
holen. Dieſer maß die Temperatur des im Bette
liegenden Knaben, der über Schmerzen im ganzen
Körper klagte und keinen Appetit hatte und ver
ordnete Umſchläge mit kaltem Waſſer, damit
der Patient ins Schwitzen kommen ſollte, ſo
wie Belladonna alle zwei Stunden fünf Tropfen
gegen die Kopfſchmerzen. Bei der Unterſuchung
hatte ſich auch eine Anſchwellung des linken
Oberſchenkels und rechts ſeitwärts unterhalb des
Kreuzbeins ein rothbrauner Fleck in der Größe eines
Zweimarkftückes vorgefunden. Dieſer Fleck rührte
von einem Fall beim Turnen her und war die
Folge einer kleinen offenen Wunde. Mehrere Tage
blieb der Zuſtand des Knaben unverändert. Dieſer
ertrug ſeine Schmerzen auch mit der größten
Reſignation und klagte nur, wenn er direkt gefragt
wurde, ob ihm etwas weh thue. Am Freitag ver
ſchlechterte ſich der Zuſtand, es traten Gliederan
ſchwellungen ein. K. meinte, dies könne ein
ſtarker Gelenkrheumatismus werden während
er vorher die Anſicht ausſprach: „man könnte
denken es ſei Typhus.“ Nachdem die Bella
donna zwei Tage gebraucht war, verordnete er ein
anderes homöopathiſches Mitteſ. Als der Knabe
immer kränker ſchien, rieth K. ſelbſt, einen Arzt
hinzuzuziehen. Leider war an dieſem Tage keiner
der beiden Doktoren in L. anweſend und Dr.
Radecke konnte erſt am 4. Oktober Abends 7 Uhr
erſcheinen. Er fand den Jungen im Todeskampfe
liegend und hatte den Eindruck eines Wundſtarr
krampfes. Bei näh rer Unterſuchung, die ſich wegen
der faſt vollſtändigen Steifheit ſehr ſchwierig machte,
fand er an der Stelle des Fleckes eine offene fünf
markſtückgroße Wunde, von der ſtrahlenförmig ent
zündete Lymphgefäße nach dem rechten und linken
Schenkel verliefen. Der in einigen Stunden zu er
wartende Tod des Knaben trat in derſelben Nacht,
vom Sonntag zum Montag, alſo nach achttägigem
Krankenlager, ein. Als Todesurſache konſtatirte
Dr. R. Blutvergiftung hervorgerufen durch
einen in die Wunde eingedrungenen Jnfektionsſtoff.
Jn Anbetracht dieſer Todesurſache wurde einige Tage
ſpäter von dem Kreisphyſikus die Sektion der Leiche
vorgenommen und durch dieſe eine Entzündung des
Herzbeutels, des Rippen und Lungenfells und der
Lungenkappen mit blutigen Ausſchwitzungen und im
Gehirn Blutfülle konſtatirt. Todesurſache: Herz-
und Lungenlähmung durch Blutvergiſtung. Dem
Angeklagten wurde inſofern ein fahrläſſiges Ver
ſchulden zur Laſt gelegt, als er durch Uebernahme
des Patienten die Eltern desſelben abgehalten hat,
einen praktiſchen Arzte zu Rathe zu ziehen. Jn
der Verhandlung vermochte aber keiner der Herren
Sachverſtändigen einen Cauſalzuſammenhang zwiſchen
der Behandlung des Angeklagten und dem einge
tretenen Tode zu finden. Eine Möglichkeit, den
Jungen zu retten, war dadurch ausgeſchloſſeu, ob
aber eine Rettung überhaupt hätte ſtattfinden können,
war nach den bereits vorgeſchrittenem Vergiftungs
ſtadium ſehr zweifelhaft. Wenn aber der urſächliche
Zuſammenhang zwiſchen der Behandlung des Ange
klagten und der Todesurſache fehlt, dann iſt Jenem
auch keine Fahrläſſigkeit zur Laſt zu legen. Es er
folgte daher Freiſprechung des K,

Keuſchberg, 2. März. Die Arbeiterfrau
Wilhelmine Renz von hier mußte auf dem Wege
zum Bäcker eine ſteinerne Grabenbrücke ohne Geländer
paſſteren, trat in der Vunkelheit fehl und ſtürzte
in den Graben. Die Frau erlitt dabei einen

Bruch des linken Unterſchenkels und mußte
der Halleſchen Klinik zugeführt werden

S r 2. März. Am Montag Nach
mittag erlitt der Schloſſergeſelle Sobotha in der
Röhrendampfkeſſelfabrik hier eine Quetſchung
des linken Beines. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag machte der er Zimmer
mann N. hier ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Der Unglückliche war ſchon längere
Zeit krank und hatte jedenfalls in einem Anfalle
von Schwermuth den verzweifelten Schritt gethan.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Andenken an Kaiſer Wilhem I) befindet

fich als dauernder Schmuck im Sitzungsſaal der Akademie der
Künſte zu Berlin. Als 1886 die Juternationale Kunſtaus
ſtellung zur 100jährigen Erinnerung an die Berliner Kunſt
ausſteüung feierlich eröffnet wurde, hielt der 89jährige Kaiſer
nach der Rede des damaligen Kronprinzen noch eine denk-
würdige Anſprache, in welcher er namentlich den Großen
Friedrich feierte. Dieſe Worte des ehrwürdigen Greiſes gingen
allen Hörern zu Herzen. Der verſtorbene Sekvretär der Akademie,
Geh, Rath Dohme, hat die Rede in Holz ſchneiden und von
einem künſtleriſch geſtalteten Rahmen umgeben laſſen. So
ſchmückt ſie jetzt den Sitzungsſaal wie ein koßbares Vermächtniß
des Kaiſer an die Künſtlerſchaft.

(Her Koſtümball beim Kaiſerpaar) am Sonn
abend nahm einen glänzenden Verlauf. Jn den Toiletten der
Damen ſah man keinen Sammet, Plüſch und Damaſt ſtreng
nach der Tracht zu Ende des vorigen Jahrhunderts beſtanden
die Roben durchweg aus leichten Stoffen und Muffſelinen,
hinten ein wenig zur Schleppe ueigend, vorn etwas hoch, und
den Fuß frei laſſend. Die Toiletten waren meiſt bunt geblümt,
mit Spitzen beſetzt, der Ausſchnitt wie der Saum des Rockes
mit Guirlanden aus weißen Roſen eingefaßt. Ein weißer
Atlasgürtel umſchloß ein Tuch, das ſich über der Bruſt kreuzte.
Die Aermel waren kurz und der Arm bis über dem Ellenbogen
entblößt. Ein kleines Käppchen aus dunklem Atlas, mit Spitzen
und goldenen Treſſen beſetzt, ſchmückte das Haar, die Schuhe
waren aus gelbem Leder, geſchnürt, vorn ſpitz und ohne Ab
ſätze. Die Herren, die ſich nicht an den Tänzen betheiligten,
erſchieven in den Uniformen ihrer Regimenter aus damaliger
Zeit oder in der Hoftracht vor hundert Jahren. Die Kaiſerin
erſchien in einem Koſtüm meiſt mit koſtbarer Goldſtickerei. Unter
den von der Muſik des Garde-Füfilierregiments geblaſenen
Polonaiſenklängen betrat der Monarch den Saal in der Dienſt
uniform des ehemaligen Garderegiments, 1. Bataillon von
1797, im blauen Waffenſchoßrock mit rothen Rabatten und
Auſſchlägen, die reiche Silberſtickerei zeigten unter dem Rocke
war die weiße Weſte ſichtbar. Die Beine waren mit weißen,
bis über das Knie reichenden Gamaſchen umſchloſſeu. Hinter
ihm marſchirte in ſtrammen gewuchtigen Schritt, die in alt
preußiſcher Uniform gekleidete Schloßgardekompagnie auf. Der
Kaiſer verneigte ſich vor ſeiner Gemahlin und begann darauf
die alte Garde in Griffen und Bewegungen vorzuepxerziren.
Nach Beendigung dieſes Exerzitiums und beim Abmarſch ertönte
neue Muſik. Das Trompeterkorps des GardeKüraſſterregiments
blies anf langen Fanfarentrompeten zwei Fackeltäaze, von denen der
erſte zur Vermählung der Königin Luiſe, der andere aus einem
ähnlichen Anlaſſe bei Hofe aus jener Zeit komponirt war.
Nachdem ſich der Kaiſer zur Kaiſerin begeben hatte, begannen
nach ener ganz alten Muſik die Tänze (woran ſich 28 Paare
betheiligten) mit einer „Polongaiſe“, die mit allerhand Kombi-
nationen und Figuren vor ſich ging. Nach gleichfalls alter
Muſit folgte eine „Gavotte de Veſtris“, genaunt nach dem aus
Jtalien ſtammenden Tänzer Veſtris. Die Gavotte wurde mit
einer Einladung zum Tanz eingeleitet, indem ſich jeder Herr zu
ſeiner Dame begab und vor derſelben eine Verbeugung machte-
Der Tanz war fehr originell; die Damen Kanden in zwei
Reihen und ebenſo die Herren, die Schultern nach dem Thron
es wurde in zwei Theilen getanzt, erſt alle 28 Paare gemeinſam,
dann getheilt. Der intereſſanteſte und originellſte Tauz war
die nun folgende „Alte Franucaiſe“ nach ebenfalls ganz alter
Mufik, darunter auch eine Melsdie aus „Don Juan.“ Es
folgte ein „Schottiſch“ im laugſamſten Tempo, und den letzten
Tanz bildete der „Schlußreigen“, der Lieblingswalzer der
Königin Luiſe, der im wirklichen, langſamen Walzertakt, mit
Heben und Senken, getanzt wurde. Alle Tänze fanden den
Beifall des Kaiſerpaares Außerdem wurden noch Menuet
à la roins, Don Juan-Mennet und Gavotte-Qnadrille ge
tanzt.

(Karneval in der Seineſtadt) Aus Paris
wird geſchrieben: Zur großen Erleichterung der Regierung
gehen das Publikum und theilweiſe ſelbſt die Preſſe jetzt drei
Tage lang ganz in Karnevalsfreude auf. Der Umzug
des Faſtnachtsochſen erfolgte am Sonntag bei warmen Sonnen-
wetter unter ungeheurem Zuſammenlauf der jubelnden, Be
völkerung. An dem Zuge nahmen außer Reklamewagen acht
große Schauwagen theil, auf denen neben den abgebrauchteren
Stoffen wie Prinz Karneval, Malerei, Dichtung u. ſ. w. auch
Tagesereignifſe dargeſtellt waren, nämlich der Wirbelſturm, der
vergangenen Herbſt über Paris hinwegraſte, und eine Anwendung
der Röntgenſtrahlen. Die Bodlevards waren Abends drei bis
fünf Zentimeter hoch mit den Confetti genannten Papier
ſcheibchen bedeckt. Zu dem Bewerfen mit dieſem Unrath, zu
dem polizeilich ſtreng verbotenen und darum um ſo luſtiger
geübten rohen Fegen der Gefichter mit ſchmutzigen Papierroſen
und Pfauenfedern iſt ein neuer Unfug getreten man krallt den
Vorübergehenden mittels eines Drahthäkchens Schweinchen,
Falter und andere Eebilde aus Pappe an den Rücken und
bewirkt dadurch ausgedehnte Zerſtörung der Kleider. Der
Schrei, den namentlich weibliche Opfer bei der Entdeckung eines
Riſſes im Mantel oder Kleid ausſtoßen, gewährt der Menge
das höchſte Vergnügen.

(Feuer) iſt nach einer Meldung aus Baku Ruß-
land) in dem Gebiete der Tagiewſchen Naphthaquellen aus

Donnerſtag, den A. März
gebrochen es vernichtete über 2 Millionen Pud Raſt
Naphtaſee der in Brand gerathenen Tagiew Derenthält acht Millionen Pud Naphtha. Rewſqhen Ouelen

(Durch die Exploſion eines Stubenofwurden in einer Bauhütte zu Saarbrücken
getödtet.

drei Abe

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) D4, Gärz: (im Abonnement). Die ſchwarze Kaſchka. rnerſieg

Leipziger Stadttheater. (Spielplan DonneNeues Theat r. Die verſunkene Glocke. (Anſang T
Freitag Die verkonſte Braut. Sonnabend: Ha

Altes Theater. Donuerſtag: Die Fledermaus. (Anf
Freitag: Jm Exil. Sonnabend Der Oberſteiger hr)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Regiſtrirballon, der am 18. Febtugr

Straßburg aufſtieg, iſt am Sonnabend, wie aus Mard r
a. d. Lahn berichtet wird, im Walde an der Straße Roſeine
Frankenberg aufgefunden worden. Die Apparate on
eine Höhe von 14000 Meter ued eine Temperatur von mr

60 Grad. anntGerichtsverhandlungen.
Von der Anklage des Vergehens gegen di

Sittlichkeit iſt der Straußberger Vürgermeite
Plaſchke vom Landgericht Alt- Landsberg re
ſprochen worden. Wie ein Zeuge mittheilt, machte W
13 jährige Belaſtungszeugin den Eindruck eines körperlich zug
gebliebenen und geiſtig verwahrloſten Mädchens, das ſich n
ſteten Widerſpruch mit ihren früheren Ausſagen befand u
auch von mehreren Zeugen eidlich verſchiedener unſtttlicher und
unmoraliſcher Handlungen und Aeußerungen bezichtigt wurde

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mecklenburg Strelitz'ſche HypothekentWie aus dem Jnſeratentheile der heutigen Nummer gen

werden die am 1. April er. fälligen PfaudbriefCoupong bereit
vom 15. S ärz er, ab eiungelöſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag, Abend 7 Uhr PaſſiogsgottesdiPaſtor Werther g Paſſioasg esdienſt
Altenburg. Donnerſtag, 4. März. Nachmittags 4 Uhr

Verſammlung der Helferinuen des Armenpflege Vereigs der
Aiteaourg, JungfraueuVer. in.

wetterbericht des Kreisblattes.
Veoraufsſichtliches Wetter am 4. März: Kälter, ver
änderlich, lebhafte Winde.

Neueſte Rachrichten.
Athen, 3. März.

Mächte haben geſtern Nachmittag die Note
übergeben, die einestheils die Erklärung ent
hält, daß die Jnſel Kreta zu einem vollſtändig auto
nomen Staatsweſen unter der Suzeränität des
Sultans gemacht werden ſoll, andrerſeits die Forde
rung, daß die griechiſchen Schiffe und
Truppen binnen 6 Tagen bezw. die Terri-
torialgewäſſer Kretas zu räumen
haben.
Bexantwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leidholdt

für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher
Beide in Merſeburg.
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Aus dem Ge
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ammte,

Plüſche und
e Velvets liefern an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, arg Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewäünſchten. 10

[0 Millionen
Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft.jlarice Gioria, en a an. A 55 efe z
Marke Gloria extra, en. à 70 P.
Perla d'Italia, roth und weiss à 85 g.

der Deutseb-ltalien. Wein m. Sobel
eiud allgemein anerkannt vorzügl. Tiochw etve

Zu beziehen duroh:
Heinr. Sohultze jr,, Kl. Ritterstrasse
Otto Teiohmann, Unteraltenburg. 335

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Drug und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplotz 5.
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